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wıe Neidiger wahrscheinlich macht der 1479 geführte Inquisitionsprozeiß den aınzer
Dompfarrer Johann VO:  - Wesel dem 'orsıtz des Domuinikaners Gerhard VO|  — Elten, der in
Südwestdeutschland mıiıt großem publizistischen Echo als Angriff von Vertretern des Kölner Neuthomis-
INUS Weltklerus und Nichtthomisten verstanden wurde. Dıie Theologie der Dominikanerobservan-
ten erschıen jetzt ın Licht, 1mM Gegensatz sowohl Zur alteren Dominikanerschule wıe dem
oberrheinischen Humanısmus, und damıiıt Waren die notwendigen Übereinstimmungen mıiıt den landes-
herrlichen Zielsetzungen nıcht mehr gegeben. Seitdem wurde Gabriel Biel eıner der wichtigsten Berater
des Graten in geistlichen Fragen, dıe Kanoniker VO' gemeinsamen Leben ın besonderer Weıise gefördert.
1487 konnten sıe eın Studienhaus ın Tübingen einrichten, ebenso trat das 1483 durch die sächsische
Kongregation reformierte Augustiner-Eremitenkloster Tübingen in CHNSC Beziehungen ZuUur Universıität.
Die Einrichtung der Universıität ach Basler Vorbild und Berufungen, die beı einem breiten theologischen
Spektrum das Hauptgewicht auf dıe praktische Theologie legten, stellten Württemberg eiınen retormorien-
tıerten, humanıistisc gebildeten Klerus Zzur Verfügung. Petra Zimmer
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Mıt den beiden stattlıchen, 1er anzuzeigenden Bänden lıegt das Ergebnis eıner sıch ber reı Jahrzehnte
hinziehenden, VO: Wechsel VoO  — Bearbeıitern und Konzepten gekennzeichneten intensıven Beschäftigung
mıiıt eiınem tradıtionsreichen, 1mM Umbruch des trühen 19. Jahrhunderts untergegangenen Kirchensprengel
VO:  s Es ist nıcht allein das Resultat des Zusammenwirkens VO|  —_ nıcht weniıger als Miıtarbeıitern aus der
Schweiz und Deutschland, sondern darüber hınaus uch eiıne beachtliche forschungsorganisatorische
Leistung, deren Gelıngen Ende des iıntormatıven Vorworts mıiıt Recht »erleichterten Herzens«
konstatıiert wird

Das Objekt der Darstellung in erster Linıie das vormalige Bıstum Konstanz, dem eun Zehntel des
Umfangs gelten 1Sst denn auch eın Gebilde, das dem Zugriff mancherlei Schwierigkeiten eENISESCNZUSECL-
zen hat. Nıcht alleın, dafß sıch der ehemalige Bistumssprengel auf das Gebiet dreier heutiger Staaten
(Deutschland, Schweiz und Osterreıich) erstreckte uch der Umstand, daß die 821/27 erloschene
Konstanzer 1O0zese ıne Reihe VO:  — für die Tradıtionspflege ın Frage kommender Nachfolgeinstitutionen
hatte, tührte dazu, dafß die archivalische Überlieferung Zur Geschichte VO  — Bıstum und Hochstift
Konstanz eiıne breite Streuung aufweist. Austührlicher werden allein deutsche, schweizerische und
österreichische Archivstandorte vorgestellt; VO  3 den weıteren, DUr summarisch behandelten se1 1er
lediglich das Haus-, Hoft- und Staatsarchiv Wıen mıiıt seinen gerade für die Bischotswahlen der Frühneu-
eıt zentralen Beständen geNaNNL (hier ware neben den »Kleineren Reichsständen« und »Geıistlichen
lakten« Vor allem auch auf die autschlußreichen Serien der Gesandtenberichte und -instruktionen
verweısen). Davon, dafß diese differenzierte Quellenlage keineswegs Von eingehender Einzelforschung
abgehalten hat, ZeUgT die Fülle VO:  —_ Untersuchungen, Wwıe die 1797214 ZUS; ammengestellte Bibliographie,
aber uch die den einzelnen Kapiteln zugeordneten Literaturübersichten erweısen. Strukturelle wIıe uch
topographische Gesichtspunkte kommen In der Darstellung gleichermaßen ıhrem Recht, wenn auch,
auf das (Ganze gesehen, das biographische Flement domiuiniert. Dıies wird bereits in den die geschichtliche
Entwicklung des Bıstums bzw. Hochstifts behandelnden, chronologisch angelegten und einzelne
Bischofspersönlichkeiten herausstellenden Abschnitten (D 84—-163) deutlich. och ausgepragter gilt 1€5$
VO:  —_ der bıs Dalberg bzw. dem Bıstumsverweser Wessenberg und dem Apostolischen Vıkar der
»Schweizer Quart« Göldlin VO  — Tietenau reichenden Bischofsreihe, der eın stattlıches, mehr als 250 Seıiten
umftassendes Kapıtel i  ) gewidmet 1St. In erstier Lıinıie personengeschichtlich oOrlentiert sınd uch
die Partıen ber dıe Funktionsträger unterhalb der bischöflichen FEbene die Weihbischöfe, Generalvikare
und Offizıale, aber auch er dıe Bearbeitungsgrundsätze früherer Bände hinausgehend) dıe Insiegler,
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Fıskale, Präsiıdenten des Geistliıchen Rates, Generalvisıtatoren und Kommıissare tür den eidgenössischen
Diözesananteıl. Der Profanhistoriker wiırd besonders würdigen wiıssen, uch dıe bıischöflichen
Kanzler ın diese Reıihe Aufnahme gefunden en 1er die Angaben vieltach wesentlich knapper
ausgefallen sınd als beı den Bischöfen, wird angesichts eıner oft spärlicheren Quellenlage und vielfach
doch 1Ur begrenzten Bedeutung dieser Kategorıen VO:  3 Amtsträgern kaum verwundern. Das Tableau des
In und für das Bıstum wırkenden Personenkreises wırd vervollständıgt durch Bıogramme der Dıgnitäre
des Domstitts (Pröpste, Dekane, Kustoden, Kantoren, Scholaster), ferner, allerdings oft knapp gehaltener,
Angaben ber die Archidiakone. Eıne Aufnahme des Personenstands des Domkapıtels, wıe 1es5
für ıne Reihe VO  - Bıstümern bereıts geleistet worden ISt, WIr! d ın diesem Zusammenhang nıcht geboten;
1er 1st INan für die eıt ab 1600 weıterhin auf die EDV-gestützten Zusammenstellungen von Peter
Hersche angewlesen.

Mıt diesen Feststellungen ‚oll reilich nıcht der Eindruck erweckt werden, da{fß sıch die 1er vorliegen-
den Bände der „Helvetıa Sacra« 1mM Biographischen erschöpfen. Allein schon die detaillierte Erfassung des
vielschichtigen Personalaufbaus äßt wesentliche Strukturen VO:  3 Bistum und Hochstift deutlich werden.
Darüber hınaus vermıiıtteln eintführende Abschnitte ın die Aufgabenbereiche der einzelnen Funktionsträ-
SCI FEinblicke in dıe Wirkungsweise des Dıiözesanorganısmus, werden zudem uch Geschichte und
Verfassung des Domstitts 1mM UÜberblick vorgestellt. Schon Begınn des Werkes wırd der Benutzer mıt
grundlegenden Gegebenheıten von 1Özese und Hochstift Konstanz bekanntgemacht, 1es Stich-
wortern WwIıe »Kirchenprovinz«, »Name«, »Patron«, »Kathedrale«, »Bischöfliche Residenz« und »Cir-
cumscrıipti10«, Der chronologisch angelegten Bistumsgeschichte ISst eiıne mehr strukturell Orljentierte
Beschreibung des weltliıchen Herrschaftsgebiets vorgeschaltet, verbunden mıt eıner Auflistung der
hochstifttischen Ämter, Lehen und Kırchen, das gleiche erfolgt anderer Stelle tür Besıtz und Rechte des
Domkapıtels. Dıie Darstellung der einzelnen Pontifikate 1es durchwegs bei er Fakten und
Daten in eingängıger Schreibweise erschöpft sıch keineswegs 1Im Biographischen. Das Ineinanderverwo-
benseıin innerdiözesaner, dynastischer, territorjalgeschichtlicher, reichs- und kırchenpolitischer Elemente
wırd plastısch herausgearbeıitet, die Entwicklung VO'  3 Stitt und 1Ö0zese nıe isolıert gesehen, sondern
in umfassendere Zusammenhänge eingebettet. Nur ande se1 bemerkt, die zahlreichen Angaben
ber Herkunft, Bildungsgang, Mehrfachpräbendierungen und ber den Diözesanbereich hinausgehende
Funktionen und Würden einzelner Bischöte azu einladen, Querverbindungen aufzuspüren und Verglei-
che anzustellen.

Es gehört ZU Programm der „»Helvetia Sacra«, dafß uch das zuständige Erzbistum 1er Maınz
urz abgehandelt wird Die gedrängten, auch ıne (sıch ın der Hauptsache auf lexikographische Angaben
stützende) Bischofsliste enthaltenden Angaben sind als Einführung gedacht; eıne ausführliche
Behandlung des Themas können und wollen s1e nıcht

Den Rahmen für die Darstellung des Bıstums Onstanz g1bt bekanntlıch die »Helvetıa Sacra« ab So 1st
CS naheliegend, dafß Schweizer Belangen besondere Aufmerksamkeit gewidmet wırd Nıcht alleın, daß für
das 1823 errichtete Bıstum St. Gallen eın eıgenes, das Gesamtwer: abschließendes Kapıtel reserviert
wurde uch 1mM Ontext der Konstanzer Bıschofsgeschichte werden die sıch aus der Sonderstellung der
eiıdgenössischen Dıözesananteıle ergebenden Spezifika eingehend gewürdigt. 50 werden die in eıner Reihe
VO  3 antonen tätıgen bischöflichen Kommissare zusammenfassen! vorgestellt, gilt eın eıgener Abschnitt
der ach 1815 eingerichteten, aut Chur, Basel \ll'ld St. Gallen verteılten Administration der vormals
konstanzischen Bıstumsteıile. Es 1st wohl auf dıe Eınbindung in eın auf die Schweizer Kırchenverhältnisse
abgestelltes Reihenwerk zurückzuführen, dafß sıch die Auflistung VOo  3 Dekanaten, Pfarreien, Stiften,
Klöstern und Konventen alleın auf den eidgenössischen Diözesananteıl beschränkt. Eıne Ausdehnung auf
den Diözesanbereich ware aus deutscher Sıcht zweıtellos wünschenswert SCWESCH,

Im hıegt Jer eıne detailgesättigte Übersicht ber Struktur, Entwicklung und Personalverhält-
nısse des alten Konstanzer Bıstumsprengels VOT, die sowohl orjentierender Lektüre als auch
gezieltem Nachschlagen ınlädt. Kırchen- wıe auch Profanhistoriker werden sıch der, durch eın umfang-
reiches Regıster erschlossenen, beiden Bände miıt Gewinn bedienen. Sıe tellen gegenüber dem auf
»Bischotsreihen« abgestellten Konzept vergleichbarer Bände der »Germanıa Sacra« einen beachtenswer-
ten Fortschritt dar und weısen tür die Erfassung dieser höchst komplexen aterıe Cu«ec Wege.

(GJünter Christ


